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Ptt Ataalsstttich w /ranknich 

««d die dtvassttk Macht. 

Marburg, 29. November. 

In Frankreich wenden Staatsftreicher wie 
Republikaner ihre Blicke auf da» Heer und for­
schen, wie dieses gestimmt sei: ob es die Ver-
saffung schlttzen oder zum Sturze derselben 
dienen wird? 

Die Divistonügenerale und die Brigade-
generale sind der überwiegenden Mehrzahl nach 
bonapartiftisch gesinnt, die Offiziere vom Obersten 
abwärtt dagegen republikanisch und hoffen die 
Parteigenoffen der letzteren nun, mit einen» 
solchen Heer werde Mae Mahon den Staats­
streich nicht unternehmen. 

Mögen die Republikaner sich vor Täu­
schungen Hilten und des „2 Dezember" gedenken. 

Die Parteistellung der Minister und Ge­
nerale und die große Minderheit der Bonapar-
tisten bei der Kammerwahl lassen einen Staats­
streich zu Gunsten des Kaiserreichs als durch­
führbar erscheinen. 

Heute wie vor sechs und zwanzig Jahren 
kommt es vor Allem auf die Befehlshaber der 
Truppen an. Heute wie damals besitzt der Prä­
sident Frankreichs: den Oberbefehl — die Be-
fugnib. nach Belieben die Standorte der Re­
gimenter anzuweisen — die Macht, die Werk­
zeuge sür das lSelittgen seiner Pläne auszu­
suchen. 

Vergessen wir nicht, daß seit Beendigung 
des Krieges mit Deutschland und seit Nieder­
werfung des Pariser Ausstandes die herrschenden 
Kreise ihr schärsste» Augenmerk aus die Manns-
ßucht der Truppen gerichtet. Der blinde Gehor­
sam wird beim nächste!» Staatsstreich die Ent­

scheidung bringen. Mac Mahon braucht nur 
dasilr zu sorgen, dab in Versailles uud in Pari« 
bonapartislische Generale kommandiren Laßt 
dann nur die Regimenter aufmarschiren - gebt 
der Mannschaft berauschende Getränke — sprecht 
dieselbe an, wenn sie in gehobener Stimmung 
sich befindet — laßt zum Angriff trommeln und 
blasen und es wiederholt sich, was am S. Dez. 
l8Sl geschehen. 

Der Unterschied dürfte nur ein kleiner 
sein — die Frage nur: wer wird sich den 
Truppen entgegenstellen? In Versailles kommt 
es zum Strabenkampfe nicht! Aber in Paris? 
Die Staatsftreicher werden alle republikanischen 
Soldaten äus Paris entsernen. Die Arbeiter, 
welche sonst in erster Reihe gefachten, sind ohne 
Waffen, sind visher ruhig geblieben und wenn 
nicht alle Zeichen trügen, wird diese Ruhe fort« 
dauern: die Erinnerung an den letzten Ausstand 
ist noch nicht erloschen. Die Kleinbürger, Kauf­
leute, Industriellen und Gelehrten, welche Par­
teigenossen der Kammermehrheit sind, werden 
sich aber nicht schlagen, wenigstens nicht mit 
gutem Erfolg. 

Habeil die Staatsstreicher Paris bezwungen, 
dann wird.sich auch diesmal wiederzeigen, dab 
Paris Frankreich isl. 

Zoiltritg mit Ktlltschlaod? 

Eine Petition deutscher Eisenindustrieller 
an die Reichsregierung erklärt sich gegen die 
Einführung von Kampfzöllen wider Oesterreich-
Ungarn und findet an Varnbilhler, dem früheren 
Staalsininister von Würtemberg, einen tüchtigen 
Fürsprecher. In der Berliner „Post" schreibt 
dieser nämlich: 

„Niemand, welcher auch nur einige Kennt-
nib von der Lage Oesterreich-Ungarns hat, 
kann darüber im Zweifel sein, daß dasselbe 
eine handelspolitische Einigung mit Deutschland 
wünscht und wünschen mußte, denn es isl klar, 
dab die schwebenden Gegensätze zwischen Zis-
und Transleithanien ihren Ausgleich, welcher 
für Oesterreich eine Lebensbedingu»tg ist, am 
ehesten durch einen Vertrag mit Deutschland 
gefunden haben würden, da die bezüglichen 
Volksvertretungen sich schwer entschloffen hätten, 
einem solchen Vertrage ihre Zustimmung zu 
versagen. 

Wir kennen im Einzelnen die Fragen nicht, 
über denen die Einigung gescheitert ist, zu der 
Annahme aber halten wir uns berechtigt, dab 
nicht feindselige Gesinnung gegen Deutschland 
der Grund des Mißlingens der Verhandlungen 
war; Jedermann weiß vielmehr, dab dermalen 
die politischen Beziehungen der beiden Kaiser-
staaten die sreuttdlichsten sind, gestützt überdies 
durch das Bewußtsein, daß diese Freundschaft 
im beiderseitigen Interesse liegt. 

Hiernach mub davon ausgegangen werden, 
dab lnan es in Oesterreich aus zwingenden 
Gründen mit den finanz- und volkswirthschast-
lichen Forderungen des eigenen Landes nicht 
vereinbar gefunden hat, den Aufstellungen 
Deutschlands zu entsprechen und dab man nur 
aus diesem Grunde, gewiß schweren Herzens, 
es zum Abbrechen der Verhandlungen hat 
kommen lassen. Waren aber diese abgebrochen, 
dann war die nothwendige Konsequenz Auf­
stellung eines autonomen Tarifs. 

Wenn es sich jetzt darum handelt, wie man 
diesem gegenüber sich zu verhalten, nmnentlich 
ob man mit Retorsionszöllen, d. h. mit solchen 
Zöllen vorzugehen habe, welche für Oesterreich 

A e u i t r e t o n. 

M» lttres Grab 

vlld ti« Mail« ohne Name«. 

Am 11. August 1853 erwachten die Be» 
wphNer des Städchens Villefranche, welches am 
Ufer der Rhone ungefähr vier Meilen von 
L^on entfernt liegt, in einer eigenthümlichen 
neugierigen Epaimung. Zwei Tage zuvor hatt^ 
die Grästn von die Stammhalterin eiiter 
der ältesten und reichsten Legitimistellfamiliel» 
des Lyonnais, ihre Equipage nach dein Bahi»-
Hofe gesandt und war trotz des spitzigen Stein­
pflasters und ihrer siebenzig Jahren am Arme 
ihres einzigen Sohnes, des Grafen Maurice, 
dem Wagen zu Fube gefolgt. Bei der Ankunft 
des Zuges hatte der Graf sich einem Waggon 
genähert und, den Hut in der Hand, einen 
noch rüsiig ausfehenden alten Mann begrüßt, 
deffen einfache Kleidung gegen seinen schnee­
weißes Batistjabot merklich abstach. 

Der Fremde hatte lächelnd den Grllb des 
Grasen erwiedert und mit ihm den Perron 
verlassen, aber — und alle Welt bemerkte es 

mit Erstaunen der Graf war ihm mit ent-
blöbtem Haupte gefolgt. Im. Wartesaal harrte 
die Gräfin, und die Reisenden konnten hier 
eine jener Verbeugungen des vorigen Jahr­
hunderts bewundern, die man in unseren Tagen 
belächelt, sollte man sie einmal auf der Bühne 
sehen. Der Fremde stieg in den ihn erwar­
tenden Wagen, und man sah, dab er die 
Gräfin einlud, mit ihrem Sohne darin Platz 
zu nehmen, was Beide unter mehrmaliger Ver­
beugung auch thaten. 

Der Wagen der Gräfin von war 
schon lange in ihrem Schlosse Vaulx-Renard 
angekommen, als das Gespräch der guten 
Kleinstädter noch fortdauerte und tauseilde von 
Hypothesen ülier die Persönlichkeit des räthsel. 
hasten Fremden aufgestellt wurden. Am nächsten 
Morgen steigerte sich die Spannung noch mehr, 
denn ein Bote hatte den Dr. V. eiligst auf's 
Schlob beschieden, und dieser war eine Stuilde 
später nach Villefranche zurückgekehrt und hatte 
erzählt, .dab der Fremde in der vergangenen 
Nacht am Schlagslusse gestorben sei. 

Den ganzen Tag über fuhren Diener des 
Schlosse« nach Lyon und kehrtet» einige Stunden 
später zurück; gegen Abeild kamen zwei Särge, 
ein hölzener und ein bleierner, an, in Be­
gleitung eines mehr als achtzigjährigen Priester«, 
der sich sogleich zum Parochialpsarrer begab 

und diefen mit auf das Schloß nahm. — 
Der letzte Zug, der um 12 Uhr 46 Minuten 
von Paris eintrifft, brachte einige zwanzig — 
fast nur alte — Herren mit, die sich direkt 
auf's Schloß begaben und .unter denen man 
Herzöge und Fürsten zu erkennen glaubte. 

Am 12. um l0 Uhr setzte sich ein Trauer­
zug von der Kapelle des Schlosses aus in Be­
wegung. Einige fünfzig Personen folgten zu 
Fuße, den grrisen Priester an der Spitze. Auf 
dem Kirchhof von Villefranche angekommen, 
fand man ein frisch aufgeworfenes Grab. Der 
Priester sprach die üblichen Gebete — der 
Sarg wurde in die Erde gesenkt, und die Be­
gleiter. gröbtentheils Fremde, verließen mit 
dem nächsten Zuge Villefranche. 

Acht Tage später kam ein Leichenstein aus 
Paris an, der bei Nacht aus das Grab gesetzt 
wurde und auf dem die erstaunten Befucher 
des Kirchhofes lasen: 

Hier ruht 
Louis Charles von Frankreich, 

geboren in Bersaillel 
den 27stett März 178S, 

gestorben im Schlöffe Baulx Renard 
den 1v. Angust 18S8. 

Jetzt erst begannen die Bewohner des 
Städtchens zu begreifen, welch einen hohen 
Gast das Schlob eine Nacht hindurch beherbergt 



nachtheiliger bemessen sind, al« für andere 
Staaten, namentlich Frankreich, dann hat man 
doch zunächst zu fragen, ist denn der österiei-
chische Tarif für Deutschland nachtheiliger als 
der französische, hat er etwa eine feindselige 
Spitze gegen Deutschland? 

Wir haben in dieser Richtung eine Ver-
gleichung zwischen dem österreichischen und fran­
zösischen Tarife angestellt,' so weit eine solche 
ohne längere Arbeit zwischen Werth- und Ge­
wichtszöllen möglich ist und es hat sicp uns 
ergeven, daß der österreichische Tarif niedriger 
und für Deutschland weit günstiger ist, als der 
französische. Es ist dies ganz natürlich, weil 
er auf eine Transaktion mit den, freihändle-
rischen Ungarn berechnet ist. während Frankreich 
dem Systeme hoher Zölle offen huldigt und 
diese noch zu erhöhen beabsichtigt. 

Wir fragen, wenn dem so ist, welche Be« 
rechtigung hat eine Retorfion gegen Oesterreich 
und welchen Sinn hat sie ? Wir antworten,' eine 
Berechtigung hat sie nicht, den Sinn aber 
hat sie, daß man hofft, durch eine solche den 
Druck des freihändlerischen Ungarns gegen das 
zisleithanifche Oesterreich zu verstärken. 

Wir laffen dahingestellt, ob das Mittel 
den beabsichtigten Erfolg haben würde, wir 
können es kaum glauben; was uns aber un­
zweifelhaft scheint, das ist eine tiefe Verstimmung 
in Oesterreich gegen Deutschland als Folge 
eines solchen Vorgehens, welches den Charakter 
gehässiger Feindseligkeit darum trüge, weil 
dasselbe nur gegen Oesterreich aus einem Grunde 
angewendet würde, der bei Frankreich in er­
höhtem Maße zutrifft, weil in dem autonomen 
Tarife Oesterreichs dazu insofern gar keine 
Veranlassung liegt, als in demselben eine Spitze 
gegen Deutschland sich nirgends findet und als 
überhaupt Retorsion nur geübt zu werden 
pstegt und gerechtfertigt ist in Vergeltung von 
speziell gegen den retorquirenden Staat gerichteten 
Maßregeln, und weil es doch, gelinde ausge» 
drüM, ungrobmüthlg ist, die inneren Verlegen« 
heilen eines befreundeten Staates als Zwangs­
mittel gegen denselben zu gebrauchen." 

Zur Geschichte des Tages. 
Das Abgeordnetenhaus hat mit einer 

Mehrheit von fünfundzwanzig die Bestimmung 
der Bankvorlage angenommen, daß die 
Vieegouverneure von den Regierungen ernannt 
werden. Diefe Gouverneure werden nicht so 
sehr Fachmänner, als Parteimänner sein. Da­
rum : Glück auf, du Pester Hauptanstalt als 

.„Staatsbank" und ihr, gesegnete Filialen des 
weiten Ungarlandes l Hoch zu Rosse, ihr Reiter 
im Wechselgeschäste, namentlich Ihr von De^ 
breczin, Temesvar, Szegedin! 

D i e  P f o r t e  i s t  z u m  ä u ß e r s t e n  W i d e r ­
stand entschlossen. In London werden fünf 
Millionen Pfund Sterling ausgenommen; für 
Kavallerie und Artillerie werden 14,000 Pferde 
angekauft, 150,000 Reservemänner rücken ein 
und soll die Rekrutirnng der Altersklassen von 
l87S und 1379 stattfinden. Von Bagdad, 
Diarbekir und Aleppo ziehen 80,000 Mann 
nach Armenien. In Kossovo wird ein neues 
Armeekorps organisirt und Mehemet Ali samnielt 
Ersatztruppen bei Sophia. Fallen Erzerum und 
Adrianopel in Feindeshand, dann soll die Fahne 
des Propheten aufgerollt werden. 

D i e f r a n z ö s i s c h e A b g e o r d n e t e n -
kammer hat beschlossen, mit dem bonapar-
tistischen ^GeschästSministerium" gar nicht zu 
verkehren. Dieses Ministerium muß nun ent­
weder seine Entlassung nehmen oder es muß 
der Präsident die Kammer zum zweiten Male 
auslösen und selbst zurücktreten, wenn der Senat 
die Zustimmung verweigert. Seiner Mame­
luken scheint Mac Mahon jedoch sicher z.t sein. 
Da im Falle nochmaliger Auslösung die Kamn»er 
sich nicht fügen wird, so kommt eS zum Ge­
brauche der Waffen und entscheidet die Haltung 
der Truppen, namentlich jener von Paris. 

Verimschte Rachrichte». 
( T i e s e r l e g u n g  d e s  B o d e n s e e ' s . )  

Dieser Plan dtlrste nicht zur Ausführung ge­
langen. Fachmänner behaupten nämlich, die 
Tieferlegung sei den Interessen sämmtlicher 
Rheinländer zuwider, hauptsächlich des Groß­
herzogthums Baden, deS Elsaß und der Psalz. 
Der Bodensee bildet ein ungeheueres Becken, 
das die Hochwasser etwas regulirt und lang­
samer abfließen läßt. Wenn man den Hoch-
wasserspiegel de» Bodensee's um S0—70Eenti-
meter tieser legen will, so wird die Wassermasse, 
welche sich bisher im See ansstauen und nach und 
nach abstießen konnte, lei chter abfließen, dem Rhein 
eine Wassermasse übergeben, zu deren sofortigem 
Abfluß die vorhandenen Hochwasserdämme in 
ihrer jetzigen Höhe und Stärke nicht mehr aus­
reichen. Die Ueberschwemmungen dürsten dann 
alles bisher Dagewesene weit hinter sich lassen. 

(Z o l l b e w e g u n g. Vom droheilden Zoll­
kriege mit Deutschland.) In Berlin haben Mit­
glieder des Reichstages und des Landtages der 

hatte, und das Räthsel schien vollständig gelöst, 
als sie in den Pariser Zeitungen die Nekrologe 
über den sogenannten ^Baron von Richemont" 
lasen, dessen eifrige und zahlreiche Anhänger 
ihn für den aus dem Gefängnisse des Temple 
entsprungenen Ludwig den Siebzehnten hielten. 

Das Schicksal schien sich verschworen zu 
haben, der Einbildungskrast jener guten Leute 
mehr und mehr Nahrung zu geben. Im Jahre 
1857 bereiste ein Mitarbeiter des ultraklerikalen 
und legitimistischen Blattes ^onäs" jene 
Gegend, und als er zusälliger Weise die oben­
genannte Grabschrift las, schickte er eine über­
aus entrüstete Korrespondenz an sein Journal, 
in der er, den Kultus vergessend, welchen jedes 
Grab verdient, die Regierung, die „solche Ent­
weihung der vaterländischen Geschichte duldete", 
auf das Heftigste angriff. 

Gewöhnlich gab die Napoleonische Regierung 
sehr wenig auf Ermahnungen, die ihr von 
legitimistischer Seite zukamen. Dieses Mal 
jedoch ^ wir wissen nicht, aus welchen 
Gründen — schien sie die Sache sehr ernst zu 
nehmen, denn am 12. November kam der 
Präsekt des Rhonedepartements, der Senator 
Baisse, in Begleitung seines Generalsekretärs, 
des Untersuchungsrichters und einiger G,?»«-
darmerie-Osfiziere, in Villefranche an und begab 
sich, nachdem er den Bürgermeister und den 

Parochialpfarrer zu sich hatte bescheiden lassen, 
von einer großen Menschenmenge gesolgt, auf 
den Kirchhof, wo er durch einige Arbeiter den 
Grabstein umreißen und an dessen Stelle ein 
in der Eile verfertigtes hölzernes Kreuz aus­
stellen ließ. 

Im Augenblicke, wo er den Kirchhof ver­
lassen wollte, ülierbrachte man ihm eine telegra­
phische Depesche, die er metzrere Male überlas; 
dann kehrte er zu dem Grabeshügel zurück und 
befahl den Todtengräbern das Grab zu öffnen. 
— Man denke sich das Erstaunen der Umste­
henden! — 

Während der Arbeit unterhielt sich der 
Präsekt leise mit seinem Generalsekretär, dem 
er die erhaltene Depesche zeigte und der, nach­
dem er sie gelesen, dieselbe mit einem un­
gläubigen Lächeln seinem Vorgesetzten wieder 
übereichte. 

Als die Todtengräber bis zum Sarge ge­
graben hatten, hielten sie inne und erwarteten 
neue Befehle des Präfekten. Er hieß sie fort­
fahren und den Deckel des Sarges lüften. Sie 
gehorchten, und da das Holz von der Feuchtig­
keit des Bodens sehr angegriffen mar, so war 
in einem Augenblicke der Besehl vollzogen. Als 
der Deckel gehoben war, fand man einen zweiten 
Sarg von Blei. Der Präfekt befahl, auch 
diesen zu öffnen. Hunderte von Augen spähten 

Fortschrittspartei und der nationalliberalen 
Partei (Freihändler) sich versammelt und gegen­
über dem Scheitern der Zollverhandlungen mit 
Oesterreich-Ungarn folgende Erklärung abge­
geben: „1. Ohne das Zugeständniß eines Kon-
ventional'Tarifes kann Oesterreich weder die 
Klausel der Meistbegünstigung noch die Verläi»-
gerung des Zollkartells zugestanden werden; 2. 
sollte Oesterreich den Wunsch äußern, den be­
stehenden Vertrag vom 31. Dezemlier d. I. ab 
auf kurze Zeit, etwa auf drei Monate, zu ver­
längern, so könnte auf einen solchen Wunsch 
nicht eingegangen werden; vielmehr müßte die 
Verlängerung auf mindestens ein Jahr ersolgen; 
3. Retorsionszölle sind nicht im Prinzip zu ver­
werfen, vielmehr deren Zweckmäßigkeit für den 
einzelnen Fall zu prüfen; Getreidezölle sind aber 
unter allen Umständen als verwerflich zu be-
zeichnen ; 4. die zur Retorsion gegen Oesterreich 
eingeführten Zoll-Erhöhungen dürfen nicht gene-
ralsirt werden." 

( V e r a r m u n g  i n  U n g a r n . )  I m  
ersten Steuerbezirke der Hauptstadt Ungarns 
wurden im Oktober 1333, in der Theresienj^tadt 
3690, in Allofen 1500 Lizitationen ausge­
schrieben ; es gelangten aber nur 16 zum Voll­
zuge. Jetzt befinden sich 35,000 Pfändungs-
protokoUe im Steuerinfpektorat. Das thatfäch-
liche Ergebniß der Lizitationen entspricht übri- ' 
gens auch nicht im Entferntesten dem Aufwände 
an Zeit und Mühe, mit denen dieselben in 
Scene gesetzt werden. Die gepfändeten Gegen­
stände werden zu wahren Spottpreisen ver­
schleudert, so daß von dem Erlöse der geps.'N-
deten Sachen in vielen Fällen kaum die Kosten 
des Lizitations-Verfahrens gedeckt werden können, 
so wurde — um nur einen Fall anzuführen 
— vor Kurzem in Ofen die gesammte Habe 
und die Geschäfts-Einrichtung eines GastwirtheS 
um zehn, sage zehn Gulden verkauft. Die be­
kannten Lizitations -Gesellschaften verdrängen 
jeden anderen Käufer, und durch die Lizitation 
ist weder dem Staate noch der Gemeinde ge­
nützt, die Partei aber ist zu Grunde gerichtet. 

( P r e s s e .  F r e i e s  W o r t  i n  U n g a r n . )  D i e  
Staatsanwaltschaft in Hermannftadt hat gegei» 
das ^Siebenbürgifch-Deutsche Volksblatt" einei, 
Prozeß eingeleitet, weil es das beispiellose Vor-
gehen des Obergespanns Wächter gegenüber der 
sächsischen Universität einer maßvollen Kritik 
unterzogen. Wächter genießt eines staatliche»» 
Schutzes, wie sonst Niemand in Ungarn. Be­
kanntlich ist dem Klausenburger „Magyar Polgar" 
wegen eines von Majestätsbeleidigungen stro­
tzenden Artikels, anläßlich dessen die österrei 

begierig — der Deckel des bleiernen Sarges 
f i e l ,  . . . .  

Ein Schrei des Erstaunens entsuhr allen 
Umstehenden. — Der Sarg war leer! 

Kein französisches Journal erwähnte diesrs 
Vorfalls, nur in ausländischen Zeitungen wurde 
er besprochen. — 

Vielleicht werden die ernsten Leser dieses 
Blattes uns mit jenen Schriststellern verwechseln, 
welche der Geschichte einen Nahmen geben und 
es für nothwendig halten, die nackten Fakten 
durch ihre Phantasie zu beleuchten. Wir fühlen 
uns veranlaßt, jeglichen Vorwurf dieser Art 
zurückzuweisen. Wie unglaublich das Nachfol­
gende dem Leser auch erscheinen möge, er dars 
fest überzeugt sein, daß die regste Phantasie, 
die ülierschwenglichste Eint)ildungskrast nicht im 
Stande sind, mit der Wirklichkeit zu rivalisiren, 
wenn die letzte sich einmal die Mühe gibt, dem 
Leben gewisser Menschen einen außergewöhn­
lichen Stempel auszudrücken. 

(yortseputttZ folgt.) 



chische Regierung sogar mit der Entziehung de» 
Post-Debit» einschritt, seitens der ungarischen 
Behörden kein Haar gekrümmt worden. 

( E r f i n d e r  d e s  T e l e p h o n s . )  M i -
nisterialrath Brunner von Wattemoyl hat im 
^Wisienschaftlichen Klub" zu Wien über das 
Telephon einen Vortrag ü^atten und als den 
eigentlichen Erfinder den Prosessor Reiß in 
Frankfurt bezeichnet. Der Apparat, welchen Reib 
UN Jahre 1S65 konstruLrt, hatte allerdings noch 
beiweitem nicht die Vollkommenheit de« Bell schen, 
er konnte blos die Höhe eines jeden Tones, nicht 
aber dessen Klangfarbe'wiedergeben. 

ZNarkurtier Berichte. 
Sitzung des Gemeinderathes vom 24. Nov. 

(Schluß.) 

Da» städtische PlatzsamnilungSgesäUe ist ein 
Gegenstand reiflicher Erwägung und da nun 
die Pachtzeit in Bälde ablaust, so entsteht die 
Frage: ob der Gemeinderath dieses lSesälle 
wieder verpachten, oder in eigener Regie ein-
heben soll. 

Die vierte Sektion beantragt durch Herrn 
Dr. Lorber, rS mit der eigenen Regie zu ver­
suchen. 

Der Herr Bürgermeister erklärt sich gegen 
die Uebernahme. Die Gemeinde sei auf jeden 
Gulden angewiesen und könne diesen Versuch 
jetzt nicht wagen. In späteren Jahren sei die 
eigene Regie vielleicht möglich, wenn die Ge­
meinde einmal von der Sparkasse Geld ein­
nehme. Den Entgang eines so einträglichen 
Gesälles dürse man nicht riskiren. Die Kontrole 
sei außerordentlich schwer und wünsche er deb» 
wegen, vorläufig die Wiederverpachtu»»g auszu­
schreiben und sei nur dann, wenn diese nicht 
»um Ziele führt, die selbständige Regie zu be­
schlieben. 

Herr Marco spricht sich in gleichem Sinne 
au«. Zur selbständigen Einhebung dieses Ge-
fälle« sei ein ganz eigener Apparat nothwendig, 
welchen die Gemeinde nicht in einiger Tagen 
schaffen könne; außerdem müsse man so viele 
Organe bestellen, dab da« Gefälle nichts ein­
trägt. 

Herr Nagy verweist auf die Erfahrung, 
welche gezeigt habe, daß man immer wieder auf 
die Verpachtung zurückkommt. 

Herr Johann Girstmayr befürwortet die 
selbständige Einhebung. Zu dieser gehören nicht 
so viele Leute, als behauptet wird. Die Grazer 
haben auch die eigens Regie des Platzsamm-
lungS-Gesälles eingeführt und sei dadurch der 
Ertrag desselben bedeutend gestiegen. Es sei 
nur eine praktische Einrichtung nothwendig; die 
Regie sei dann klein und er stehe gut, daß ein 
höherer Betrag erzielt werde. 

Herr Franz Bindlechner kann nicht be­
greifen, daß man immer sagt: „wenn wir die 
eigene Regie einführen, so bekonnnen wir keine 
ehrlichen Leute!" Wo nehmen denn die Pächter 
die ehrlichen Leute her? Probiren wir es wenig­
stens ein Jahr, um zu sehen, was dieses Ge^ 
sälle einträgt. Gr stimme sür die eigene Regie. 

Herr Marco gibt zu, daß Herr Girstmayr, 
welcher die eigene Regie empfehle, ein ausge­
zeichneter Fachmann sei; allein trotzdem dürfe 
man sich es nicht verhehlen, daß diese Regie 
große Unzukömmlichkeiten im Amte zur Folge 
habe. Zu eigener Regie sollte der Gemeinde­
rath sich wohl nur dann entschließen, wenn die 
Verpachtungsergebnisse vollständig unbefriedi­
gend seien. 

Der Berichterstatter Herr Dr. Lorber sagt 
in seinem Schlußworte, daß die Uebernahme 
de« Platzsammlungs-Gefälles in eigene Regie 
durchführbar sei, insbesonders, wenn ein Fach­
mann wie Herr Girstmayr sich zur Förderung 
der Sache bestimmen lasse. Dieses Gefälle sei 
in Graz durch eigene Regie von 600V fl. auf 
eine viel höhere Summe gesteigert worden. 
Warum sei das Ergebniß der Verpachtung nicht 
befriedigend? Warum erhalten wir immer nur 

dasfelbe Pachtgeld? Warum kommen immer 
nur diefelben Leute, wenn die Lizitation statt­
findet ? Daß mir nicht einen höheren Ertrag in 
Folge der Uebernahme erzielen, davon sei keine 
Rede. Das Gefälle von Bier und Spirituosen 
haben wir schon in eigener Regie; das Al'maß-
gefälle können wir nicht verpachten, sondern 
müssen dasselbe in eigener Regie einHeben, so 
lange der Verwaltungs-Gerichtshos nicht ge­
sprochen. Die Kontrole sei nicht schwer, ver­
sichere Herr Girstmayr, namentlich wenn die­
selbe gehandhabt werde, wie iil Graz, welche 
wir auch einsühren sollen. Der Gemeinderath 
müsse daraus bedacht sein, daß eine Vermehrung 
der Gefälleinkünfte stattfindet. Die zahlreichere 
Befchickung der Wochenmärkte berechtige zu 
dieser Hoffnung. Die Uebernahme sei dmlnach 
anzurathen und wiederhole die Sektion ihren 
Antrag mit dem Zusatz, es möge Herr Girst­
mayr mit der Durchführung betraut werden. 

Dieser Antrag wird zum Beschluß erhoben. 
Herr Girstmayr erklärt, diese Mission ilber-

nehmen zu wollen, besonders in der ersten Zeit; 
er werde aber bitten, daß die jtingeren Herren 
dann sich dUzn qualifiziren. Werde auch noch 
da« Ländgefälle fellisjändig eingehoben, so müsse 
sich der Ertrag nach Wunsch steigern. Wir 
brauchen sür da« Platzsammlungsgefälle nur 
drei Bestellte und seien dieselben vom Pächter 
zn übernehmen. Der Antrag in der Sektion, 
dieses Gefälle in eigener Regie einzuheben, rühre 
vom Herrn Bindlechner her. — 

Herr Thomas Götz ersucht um Rückver­
gütung des städischen Zuschlages voi^ jenem 
Biere, welches in kleineren Gebinden ausge­
führt worden. Nach längerer Ausführung von 
Seiten des Berichterstatters Herrn Dr. Lorber 
und nachdem auch Herr Marco die Wahrung 
der Gemeindeinteressen betont, wird beschlossen, 
diesein Äesuch nicht zu entsprechen. — 

Das Quartiergeld sür den städtischen Wag-
Meister wird von 80 fl. auf 100 fl. erhöht. 
(Berichterstatter Herr Dr. Lorber.) — 

Für die städtische SicherheitSwache sollen 
zwöls Mäntel angeschafft werven. Die Gemeinde 
übernimmt die Regie selbst und wird da« Mt-
glted Herr Franz Holzer al« Sachverständiger 
mit dem Allkaufe des Tuches betraut. (Bericht-
statter Herr Dr. Lorber). 

Zur Prüfung der Gemeinderechnmlg für 
167tt werden die Herren: Albensberg, Franz 
Biildlechner uiw Dr. Schmiderer gewählt. (Be­
richterstatter Herr Dr. Lorber.) — 

Der Metzlhändler Herr Josef Senekowitfch 
hat sein Geschäft aufgegeben; die Räumlichkeit, 
welche dieser bisher im Rathhause gemiethet, ist 
dadurch srei geworden und ivird nach dem An­
trage des Berichterstatter« Herrn Dr. Lorber 
be;schlossen, dieselbe bis zum Ablauf der ur­
sprünglich sestgesetzten Vertragsdauer (Ende 
Dezember 1878) wieder zu verpachten. — 

Herr Franz Stampfl und Geilossen haben 
vor der Sitzung nachstehenden Dringlichkeits-
Antrag eingebracht: 

„Der Herr Bürgermerster wird ersucht, die 
Bepflanzung der östlichen Seite der Straße bei 
der Girstmayr'schen Mauer, Tappeinerplatz, mit 
Kastalnenbäunttn gefälligst in Angriff nehmen 
zu lassen.^^ 

Diesem Antrage lvird beigestimmt und er-
solgt zum Schluß eine vertrauliche Sitzung. 

(S p e n d e.) Beide Majestäten haben zur 
Restaurirung der Kirche in Rohitsch 400 fl. 
aus ihrer Privatkasse gespelldet. 

(Erstickt.) Die Grundbesitzer Markus 
Luschnig zu Wrehln, Gerichtsbezirk Gonobitz, 
und sein Weib pflegten in einer Stube zu 
schlafen, deren Ofen, aus Blech, ohne Ableitungs­
röhre, mittels Holzkohlen geheizt wurde. Kürz­
lich faud man diese Eheleute eines Morgens 
todt im Bette liegen — sie lvaren an Kohlen­
dunst erstickt. 

( P r i v i l e g i u  m . )  D i e  H a n d e l S t n i n i s t e r i e n  
Oesterreichs und Ungarns haben dem Herrn 
Emilian Hofinann, Aichmeister in Marliurg aus 
ein verbessertes Stroinschiff ein ausschließendes 

Privilegium sür die Dauer eines Jahres er-
theilt. 

( W o h l t h ä t i g k e i t s a k t . )  D e r  d u r c h ­
lauchtigste Herr Johann, regierender Fürst von 
und zu Liechtenstein hat dem hiesigen Vereine 
zur Unterstützung armer Volksschulkinder eine 
durch fünf Jahre zu beziehende Jahressubven­
tion von zehn Gulden bewilligt. 

( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  F o r t ­
bildung!) Die Errichtung eines landwirth-
schastlichen Fortbildungs-Kurses an der Volks­
schule zu St. Peter bei NadkerSburg ist vom 
Landes-Schulrathe genehmigt worden. 
^ (Bezirks-Schulrath.) Der Landes-
Schulrath bestätigt die Wahl des Oberlehrers 
Herrn Alois Sernetz in Brunndorf als Fach» 
mann in den Bezirks-Schulrath Marburg. 

( G e m e i n d e w a h l e n  i n  M  a  r b n r g . )  
Der zweite Wahlkörper war am Mittwoch zur 
Stimmgebung berufen. Von 224 Berechtigten 
erschienen 57 und wurden gewählt: die Herren: 
Dr. Heinrich Lorber, Anton Fetz, David Hart­
mann, Ferd. Baron Rast und Julius Pfrimer 
— letzterer als Ersatzmann für Herrn Max 
Baron Rast, welcher bekanntlich seine Stelle 
freiwillig niedergelegt. 

( E v a n g .  G e m e i n d e . )  A i n  n ä c h s t e n  
Sonntage findet in der hiesigen evang. Kirche 
der erste Advent-Gottesdienst statt. 

Theater 
("8.) Dienstag den 27. November: 

„Der Veilchenfrejser." Lustfpiel in 4 Akten von 
Moser. Der Gesammteindruck war ein günstiger 
und Herrn Kraft (Viktor von Berndt) Wt an 
^esem Abend das Hauptverdienst zu, mit 
Sicherheit und Verständniß seine Aufgabe ge­
löst zu haben. Herr Wurm (Reinhard von 
Feld) hat sich dieser Partie gewachsen gezeigt 
und wird bei Fleiß und Ausdauer gewiß weiter 
kommen. Frl. Klau« (Sofie von Wildenheim) 
gab sich leicht und ungezwungen, wie es im 
Sinne des Autors gelegen ist. und zeigte sich 
in verschiedener und reichlicher Toilette. Frl. 
Hanf (Valeska), unsere muntere Naive würde 
weit besser gefallen, wenn ihr Köpfchen nicht 
zu beweglich und das Oeffnen des Munde« 
nicht zu häufig wäre; es sind dies Gewohnheiten, 
die einer falschen Interpretation des naiven 
Charakters entspringen und leicht vermieden 
werden können. Sonst war sie eine recht liebe 
Erscheinung und füllte ihren Platz zur Zufrie­
denheit aus. Erwähnt zu werden verdienen 
noch Frl. Niederleithner (Frau von Berndt) 
und die Herren Braun (Peter) und Hammerl 
(Unteroffizier). Da« Hau« war schwach besucht 
und ltahm da« Stück beifällig auf. 

Mittwoch den 28. November. Zum Be­
nefiz des Operettensängers Herrn Schiller wurde 
das große Effekt-Schauspiel „Der Courier des 
Ezaaren", nach Jule« Vernes Roman bearbeitet 
von Bruno, in 9 Bildern, gegeben. Der Bene-
fiziant hat damit seinen Zweck erreicht, da das 
Haus in allen Räumen liberfüllt war und wir 
gönnen ihm den materiellen Erfolg, mit der 
Wahl des Stückes atier hatte er entschieden 
Unglück. Es mag wohl in der Absicht des 
Benefizianten gelegen sein, dem Publikum etwas 
Neues und Schönes zu bieten, weshalb er das 
in Wien und Graz tnit großartigem Erfolge 
fo oft gegebene Ausstattungsstück wählte; leider 
hat es nicht angefprochen unv ist dasselbe auf 
hiesiger Bühne wegen Mangel an Personal 
und entsprechender Dekoration nicht recht auf» 
führbar; bei eilietn Ausstattungsstücke müssen 
eben Menge der Personen und die Schönheit 
und Mannigfaltigkeit der Dekorationen und die 
Raschheit der Verwandlungen den losen Zu­
sammenhang der Handlung ersetzen, denselben 
vergessen machen, was nur auf einer großen 
Bühne gefchehen kann. Nach einem kurzen 
Bilde bekamen wir eine längere Zwischenpause 
und mußten uns endlich überzeugen, daß der 
Wille gut. da« Fleisch aber schwach sei. Hätte 
der Benefiziant eine Operette gewählt, so hätte 



er gewiß einen glücklicheren Wurf gethan, denn 
in diesem Stücke ist er ja ganz außer seinem 
entsprechenden Fache und da fast gar nicht ver­
wendet worden. Ueber besondere Leistungen 
der Darsteller zu sprechen, sind wir dieses Mal 
nicht in der Lage. Da» übervolle Hau» ver­
hielt sich äußerst reservirt. 

L«Gt« Post 
Vie Handelskammer in Olmütz «»d 

der Se«ei«ye»ath v»» Gterabera weitdeu ftch 
an den Sl-ichSrath gege« die SrhShimg der 
göllk auf Htaffee u»d S?,t4 und gegen den 
Soll ans Vet»»l-n» 

Vie OssteGOeetlArnng Serbiens an die 
Türkei i»ll ßst Vierzehn Tage« erfolgen. 

Vet Osßaßftilara, «aldschik, GnfanH 
«nd »G^gr« A'kechte «It günstige« 
«nsgsnß fil« »ts «ussen stattgefnnden. 

Zl« SchtGD«P«ß haben sich 400 Türke« 
als ArieOBgefangrn» ergeben. 

Eourse der Wiener Börse. 23. November. 
Einheitliche Staatsschuld 

in Noten 6L.40 
in Silber . ^ ev.ev 

Goldrente .... 74.46 
lLSoer et..«nl..Loft 112.26 
Bankaktien . . . SV1.— 

Creditaktien . . LVL.ÜV 
London . . 11L.6V 
S i l b e r  . . . .  1 0 5 . 6 0  
Napoleond'or . . 9.68 
K. k. Münz-Dukaten b.6b 
IVO Reichsmark . 68.80 

Zatereisaut 
ist die in der heutigen Nummer diese? Zeitung stch befin-
dende Glücks»«nzeige' von Samuel Heckscher senr. in 
Hamburg. Dieles Hau» hat sich durch seine prompte und 
verschwiegene «vszahluVg der hier und in der Um« 
aegend gewonnenen Beträge einen dermaßen guten 
«uf erworbei^ tiHß wir Jeden auf dessen heutige» In-
serat schon a»dirstr Stelle aufmerksam machen. 

wir maiW^hltdWch aus die im heutigen Blatte 
stehende AnnoneAWMeyen älSliuv» in 
Uamdar» desaWWjMfmerksam. Es handelt sich hier 
um Original'Loose^WW^o reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgestattete» BteloosustWH fich auch in unserer Gegend 
eine sehr lebhaps^OetheingUng vorau»setzen laßt Diese» 
Unternehmen «Mtt^^das volle Vertrauen, indem .die besten 
EtaatsgarantiWWMten find und auch vorbenannte» Hau» 
durchs ein Handeln und Auszahlung 
zahlreicher Gew^nni^iiiWts bekannt ist. 

Zur Wlchl^ 
al^s Hemeiv^erSthe 

fkr de« I,^ohleSrp»r 
wexdkn empfohlen: (l 368 

Herr Krtedvtch Leyrer seu. 
FrDtzh Halbärth. 

^Kudreas Ragy. 
Zoha«« Gutscher. 

Wehrert Wähler. 

V« iÄ llie Itsll? 
llvtatt im Vlnvi'i^Ai'tvil. 

vor Kjltig ist leer! 

« d k l « « i s t  t n  K i r ?  
In viel verbesserter ^uLüxe ersekienen, 

8wvl( S kr. 

Aank und Anempfeylung. 
Ich beehr« mich anzuzeigen, daß ich mein 

WirthSgekschSft meiner Schwester Therefla 
DruckmÄller übergeben, und danke für das 
bisher geschenkte Vertrauen. Gleichzeitig ersuche 
ich, selbes meiner Schwester zu übertragen, welche 
bemüht sein wird, durch Berabfolgung guter 
echter Naturweine, bestem Götz'fchen Märzeubier 
und schmackhaften Speisen, sowie solide Bedienung 
jeder Ansorderung zu entsprechen. 

Eröffnung am 1. Dezember 1877. 
1370) Achtungsvoll 

Druckmüller. 

Samftstg de« Dezember 1877 ^ 

mit^ 1366 
^ O 

^er 

ückballn - Ieäertchl 
unter Mitwirkung der 

ertstiitten-MuDapelle. 
A« g j8 Uhr. Ealr^« für Richtmitgli'ber so kr> 

M 

8pilmez«neli-. 
UlSlÄ KwisÄ 

smpüvltitßiLtlKsn ^duakmv (1270 

Lonäitor, ödere llerreuxasse. 

Ein neuer, leichter. 4fihiger Brovm und 
eine hübsche überführte 4fitzigk Kalesche find 
um einen annehmbaren PreiS zu verkaufen bei 

Mranz Aserk» 
1358) Sattlermeifter, Sophicnplatz. 

Hch «r Mllchchtkn 
Versaust in allen^LminMten billigst 

Jofef «adlik, 
Biktringhoffgaffe. Rr. 9. 

Wohnun 
1 Zimmer, Küche und HolMst^ sogleich. 
3 oder 2 Zimmer, Küchßf^chkammer, Holzlage. 
1 Zimmer. großt^Mche und Holzlage. 
1 möblirteS^^lch^S Zimmer, parterre. 

oder Ib. Dezember, auch 1. Jänner. 
MMlaffe Rr. 7. (1371 

iimps- »od Mmciilia!! 
in der Kirntaervorstadt 

tiglich »»n Früh 7 b>< Abend« 7 Uhr. 
l sss) Aatharina Schmiderer. 

Gine Wohnung 
mit 3 Zimmern und Küche ist in der Kärntner 
straße Nr. 24 sogleich zu vergeben. (1829 
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IUI»» bist« «lvm Ltäokv 

ckio L»»ck! 

Z7V.000 «..»laril 

ixivr Aa>760 Liulüvo 
)aupt>Gewintt im günstigen Aalle bietet 

die allerukueße große Geldverloostug, 
velche von der hohen Regternng genehmigt und 
garantirt ist. (IZIg 

Die vortheilhaste Einrichtung des neuen Plane» 
st derart, daß im Laufe von wenigen Monaten durch 

Berlosumen 4S,ÄQV zur 
icheren Entscheidung komme«, darunter bef inden f ich 
Haupttreffer von eventuell K.-Iiil. 37V,Q00 oder 
tt. SKS.VVQ 3. >V., speziell aber 

»^260,000,^ 
^1'^5,000, 
iil 80,000, 

 ̂ 60,000, 
^ b0,000, 

40,000, 
^ 36,000, 

3 Gewinne »I 30,000, 
S Sewiniie lä 25,000, 

l Gewinn 
1 Gewinn 
l Gewinn 
1 Gewinn 
I Gewinn 
1 Gewinn 
1 Gewinn 

1 Gewinn lä12,000, 
23 Gewinne »»10,000, 

3 Gewinne lä ^000, 
27 Gewiniie ^ 
62 Gewinne ^ 

Zvo Gewinne Vit 
410 Gewinne ^ 
621 Gewinne Itl 
706 Gewinne Zt 

5000, 
4000, 
2400, 
1200, 
500, 
250, 
13«^, Gewinne 20,000, 22,686 Gewinne All 

Gewinne »it 15,000,^ vto. vto. 

Die lläobsto srvtv Gewinnziehung dieser großen 
vom Staate «»raotirtsn Geld Berloosung ist amtlich 
festgestellt und findet 

schon am 12. o. 13. DtMbtr l. 
statt und kostet hierzu 
i Fanssg Original Loo» nnr I!»L»rIc 6 oder 3'/z L.^ 
1 Kalbs8 „ ^ ^ » 1^4? 
i vivrtol „ » „ 1'/, „ ^0 kr.a 

Alle Austrüge werden sofort gegen Livseväun^^ 
1'<)»tvjne»d!uox oäsr liskokuatimo 6os Lstragss» 
mit der größten Sorgfalt ausgeführt und erhält Jeder­
mann von uns di« mit dem Staat»wappen versehenen 
()rizsioa1»1,ooas selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt 
lichen Pläne gratis beigefügt und nach jeder Ziehung 
senden wir unseren Interessenten unaufgefordert amt 
liche Listen. 

Die Autzahlung der Gewinne erfolgt stet» promp< 
notvr 8ta»t«-v»r»ut»o und kann durch direkte Au-
sendnngen oder auf Verlange« der Interessenten durch 
unsere Verbindungen an allen größeren Plätzen Oester 
reich'» veranlaßt werden. 

Unsere Colleete war stets vom Glücke begünstig 
und hatte fich dieselbe uvtvr violoo »oäorvo dv 
ilautvllävQ ^vviuusv oktma!» 6or sr»tsa Haupt 
trsSor zu erfreuen, die den betreffenden Interessenten 
»irekt ausbezahlt wurden. 

Borausfichtlich kann bei einem solchen auf der »o 
Ii<>v»ien k»«!- gründeten Unternehmen überall au 
eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmtheit gerechne 
werden, man beliebe daher schon der »«Ken ZKte» 
ItUNA kslder alle Aufträge d»IcktAt»t 6treet zn 
richten an 

ksllfmav» üs 8jmon, 
>«ik- »»d Ntchstlikschist i» Hambni, 

Lio» unä Vvriraut »Uoi' ^rt«a Kt»»t»od1i^»tivQvu 
1LL»«ub»ki»-^Ictivv vv^ Xvlvbell»loo>a. 

p. 8. Wir danken hiedurch für da» un» seither ge 
schenkte Vertrauen und indem wir bei Beginn der 
neuen Berloosuug zur Betheiligung einladen, werden 
wir uns auch fernerhin bestreben, durch stets prompte 
und reelle Bedienung die volle Zufriedenheit unsere, 
geehrten Interessenten zu erlangen. V. ßZ 

Eisenbahn-Fahrordnung Marburg. 
Personenzü^. 

Von Triest nach Wien: 
S U. »0 M. Yrilb und 6 U. »1 «. Abends 
S U. 40 M. Krüh und 7 U. 20 «. Abends 

Von Wien nech Tr iest :  
Ankunft 3 U. 42 M. Krüh und 9 U. 49 M. Abends 

9 U. — M. Arüy und 10 U. 1 M. Abends 
Silzüge. 

»ien-Tr iest .  f  t r iest-v ien.  
Änkunft 2 U. 8 M. Nachm. j Ankunft 2 U. LV M. Nachm 
Abfahrt 2 ll. 11 M.Nochm. j Abfahrt 2 U. »8 «. «aiym 

Gemischte Züge. 

Ankinf t  
Abfahrt 

Abfahrt 

von ^kte^ nach MÜrzzuschla 
Nachm. 

Mit einer Beilage. 
Verantwortlich« Nedakii«^»». Dr-ck un^ V-rlag von 'sduard Zanjchch m Vtarburg. 

«ukunft 12 U. 11 M. Abfahrt 12 U. 8S 
Von Mürzzuschlag nach Triest: 

Ankunft 1 ll. 44 M. Abfahrt 2 U. 20 M. «achm. 
Bon Marburg nach Graz: 

Abfahrt b U. 60 M. Arith. Ankunft in Graz 8 U. 66 M 
Attirntnrrzüfte. 

Stach Kranjensfeste: 9 U. 20 M. Vormitt. 
«ach Villach: 2 U. 60 M. «achm. 

Ankuuft: 12 U. 24 Vt. Mttt. and 6 U. 86 «. Nachm. 



Beilafte »zu Nr. 143 der „Marlnirger Zeitiins^" ^1877). 

Itiustriitv« kamilienbliitt. 

Lienk" ist ein I^isdliv^sdlktt ^vcler 
8o!)i!tIc;töN ?'ami1ik, cZkssvIb« kennt. 
^!it ^ukÄNj? 1878 I)«Zivnt l1iv3L »oliiin lM8^6-
stklttetö uvä köekvt intervLgants ^eitgeliriit 
itlrsn 28. ^adrAavss. Vi-SinI«? vrl»a1toil 
^dveltmsr clv3 ßavxou ^akr^aoges ks^eu die 

Visrtsl^äkrig I«.,«kr. okuo. I N. 4« kr.i ««"»k« 
mit ?0gt?usolläune t uaek clsm (Igmalue asZ Malsrs v. Lcäm»uu 

^uvli Mkrlikli s« gstto ä I« kr. tkilnstlsrisck in ovlskrkenäru^k »us^okülirts» 
lOvnrsmIcl, kstltelt: «»rst«? IT«»»«»." 

^kounomsvts übvrllkdmsn alls liued- ! 
dkvtllunßeli u?i6 ?0stL,mter. <^1336 ^ 

vi« Verliixs lüxpeilitioii iler „ki«»«", WIK^ I.. 8el>eIIi»^<?»88e 5. 

VMM 

Ii'ttl)rilc3s!sieiisn. !'»drilc3z:eiekt;n. 

k. VIIU^ ill V^IM 
Ic. Ic. I«i»ßl«»prlv. 

/.sinilimn^vv ur»<? pfvisevuran^s 8iv<1 e!3e>^i<?.n<zn unsl ^voriZvlt lM ^ivtlsi'-
VvrlÄusvI' aut Vvflangvn lM8^v8v^eu. 

?vtl'vleum»l^ilmp«n »Her v»»tnnee» 

^it 8eI»ulTM»rIte ^ versekene, nickt 8j)rinKenäe I^llknix-kl««-
v>^Iin<!er nur von mir eelit /u de/ieken. — Ilelne kun^krenner 
übertreffen an I^eiktun^gfakiKkeit ^ »Ile kMiltAle äes In- uuä 

^ns1»n6e». 

von 
Weinstein, Hudern, Msssing, Kupfer. Zinn, 
Eisen, Blei, Kalb- und Schaffellen, Roß-, Ochsen-
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattunj^en 
Rautzwaaren, Knochen, Klauen nelist allen an­
deren Landesprodukten. (287 

von 
ungarischen Bettfedern, Flaume» uud gespon-
«euem Roßhaar zu den bivllgst.n Pniscn. 

.1. .^l'IlIvSjiNLi^l'. Marburn, Vurgpl-K. 

Witn's salidekt «ud größte 

IÜ5öiMö^1-?'aI)ri^ 
N0» STvii« «ib <^«inp , 

HVlv«, NI. ösr.,?',l>Isrx«fg»8»v 17, 
(neben dem Sofi'enbade) 

empfichl t  sj .1» .  zur prompten Lieskrung i l»rer ge-
schMickvollst anS^scführicu Fabvitats. Jlluftfirle 
M u st er  l i lät l  e r»nra t iS.  (1194 

ttaupt-Ks^inn 

SV. 

Z75.000I«arlc. 

Vis (Zevmno 
sarantirt 
lisr Ltaat. 

Lr»i« ^ioUuvjx: 
12. u. l3. ovikr. 

KDvtkvtNzj^uttU 
av äiv 

EiZ^vHVinii-T^kÄnv«-» 
lier vom Ltaate ll^mburg 
8r0L3vo (t6l6»I^l)tterie, iv vvivllvr ü1)er 

8 AlllttQZ»«» 

rniNS^«»». 
^ivssr vartk<?Ni»«»ftvu Lv>«t 

I^ottvris, völoks plaux^^mäss nur 8t5vv I^ooss 
vntkült, »iuä tolßvaäs: " nämüon l (revian sv. 
375.VV0 sxsvisil Zllaric Lüo.vvt), 125.Ou0, 
tj0.0l10, LV.ttvo, ÄV.0U0, 4^000, L6?V00,'^I'nml 

>30.000 UQÜ 25.000, 10 mkl 20.000 uacl 15.000, 
24iQ»1 12.000 ulllt 10.0^0, 31 mal 8000, <z000 uuä 
5000, 56 mä? 4000, 3000 uvä 2500, 200 mal 
2000 uuä 1500, 412 wkt 1200 UQä 1000, 1304 mal 
500, 800 vn6 250, 23240 mal 200, 175,. 150, 1»tj^ 
124 un6 l20, 15889 mal '.»4, 67, ö5, 5<), 40 unä 20 
mal'Ic unll lcommsn goltzde iu «sni^vQ ^ollateu 
in 7 ^ljtköilunxpn 2ur «ieltizrvi» LntLcbei^uu^, 

D i s  v r s t v  6 s v i i m » ^ i s t i u n x  i s t  a m t l i c l i  
aus äev 

12. unll l3. llvttmdoi' 
t«st^<zvtvl1t, ultä Icostst tiisl-z-u 
titt« 8l^U26 OriAtQt^llov« nur 3 ttulll. 40 Ici'. 
tia» Itttlbo Ot-IßinÄlloos nur 1 ttu1<1. 7t) lcr. 
(1u3 viertel Ori^iuslloos nur ' 85 Icr. 
unti vvrliok (1iv8v vom Ltaaiv ß^arantirts»» 
Original VOSS (lcsjizv vvplxi^svvit I^romossLu) 
xozsn l i-anlcit-tv LinsonäunjL 6vs Ks-
tra^ss oder As^vn l^ostvorseliuss sel1)8t. 
naclt <lvn snt5vi (Äsj^vndsn vvn mir ver» 
sandt. 

«Isclvr <I«r üstlivilij^lLQ srdnlt von nur neben 
seinen» OriAiual-l^ooös auoli cleu mit Uein Ltaals« 
>vappen verselteueu Orixinal-l'Ian xrali» und 
navl i  »tat>^el ia l ) ter  d ie ami» 
livlio ^iettuug-jliste UQllul^vtoi'dsrt ^uß^est^ndt. 
^u»2»1i1uaK u. VorssnÄunA «ter Leviungselüvr 
erfolgt von mir direkt «n die Ivteresizenten 
pron?j»t  ul id ul l tvr  s t rengster Vsr»el t  v is-
xenl ie i t .  

DIlI^.1vdv Lestellun^ l<ann insu eintaeli aut 
eine 1'oktejn2ali!unjFsIcl»rte oder per reoom-
mandirten öriek maolien. 

vsnds »ioli dlidtti mit. den ^uf-
träfen vertraueilsvoll an 

G»IK»,IvI II«Vk»vI>Sr »««., 
l^anqiiivr und ^eol,8v!.(^omptoir in ttnmkuiu. 

I^vek nie 
s»'»'SA^e svio/ie 

ßlurol» I irtniftkc I t «Ivi^ vßv «>t« 

WiukettNttyer'sche 

- e88ci«? ? indem selbst ju»^« Männer von knum l? Jahren dadur«>» «iu« Vorefiille «rlangt«n. welche spnst erst im 
shäteren ?!l«er »d<r nie einznnesen t'f1e.n. niid eahi« e»,ll«n de« Kopf,«, auf welchen schon jal>r,lnnst kein ^ar sichtbar war, wieder dicht behaart wurden. 

Kein Wunder daher, weil» vieic »^üichiin.ien nnd ^^iachaliin in.ieii vorkommen, und ein hiesiger 
GesckästSmautt in Äerliindnug mit cliieni von uiir entlassenen «^«wölbdieiier irgend ein Äemengsel unter 
ühnllchein ')tan>ei» anritndigt, uin da» Publifii», trretnfiihren und »n täuschen 

Lostar die ..Wiener niediziiiische ^>^eitutt^" iiuHect sich darilder, d>,ft Klettenwurzen-Essenz in bester 
Qualität nur bei Winlelniatier ju finden ist. 

V» wird daher gebeten, u», Uäuschungc» vorjubeusten. über«» Winkelmaver sch« Klette«,« 
»urien Vfsen», sowie die übrigen Klettenwnrten PrSp«rat« z» verlangen 

: Ein Flacon Fkkett«nwur,en.tVss«„i »"tr.; ein Tiegel Klettenwurzen'Pomah« 50 kr. ; 
ttn Tiegel «rioantin, um dem Bart eine ich^nie j^vru, qede,» und denselbeit qej.ymridi.,  zn machen, tv kr.z 
Klettenwurten'Oel 4« lr.; Aleetenwurjen Wach«pomade Z» !r ; Klett«nwur»»n,>^a»twichfe »0 kr. ; 
««»n ^ttivntonn«. desies Ptittel zur !ttert,eit,i,ng der .'ivpsschuv^'en. du kr : 'purain, ein ve.ietabilische» 
Mittel, um ergrauten Haaren oder :t^art die urspr,ingliche Farbe wiederzugeben, l li. — Vurgt« ist blo» 
Vflanjenstoff oline jede niineralische i^'eimischuiig. dalier .länzlich unschädlich. 

B^rsendunq lann nur von t ft. auswärts sammt Ämballage auögesülirt 
Lvkr. Emballage pr.iFlacon. werden. — vei Versendung 

vLxo'r: 

.1. 
Msn, ö. Los., Sllmxsnclorksrstr^ees !?r. ISg Ltumxsrxt^ms Nr. 1Z.' 

Ttltal »epot für Wien« M. Haiiptner. Friseur, Schottenring, Ecke der Gonzaaaaasse, und Pvilipp 
?tenslkin, Vipottiele .,zuui beilia^rn t?eopold", Stai>t, Plankengasse. 

In Peft, I v. Tvrök, Avotheker, KiinigSjiasse 7. Prag, I. Fiirst, Avotliekkr 
Apott>eler. «rn», H. Kiell>auser, «pott»eler. T»me«»ar, »Lrnst ZaroiniSj, iipotdeler. 
vtiNo«. «potheker. »»»»»»Vß», Ferdinand M»rflt», «potheter. 

lvrünn, F. 
Klausenburg» 

«d«r. 

„VC D ^ 



Ei« schön möblirtts Zimmer 
im 1. Stocke ist sogleich zu vttt^eben. 

Anfrage Domplah 6. (1279 

Ei« Paar Witthschastspserde 
(Stuten) wegen Reduzirung deS StalleS /l»illjg 
zu verkaufen. Anfrage zu stellen aa die GutS-
Verwaltung Mahrenberq. (l360 

«ehe ewträgttche Ledere»» 

ReaMat w lvberfteieemar? 
ist zu vertaufin «der zu »ervachte«. (900 

RSHttts im bomptoir v«» Blattc». 

Kr cksu 

auoli Liir 
l.anll^iftlh»okaitlioko, inäustfis-, kssg» 

unö foi'stpi'olluktv l 
ein- Ullä Verkauf vov >Vaarev uuä I.aväv8-
proäulctvn kommisgiovsvsisv, ^ustvr- uv6 
XommiZLiovZ-I^a^^r, aue!» I^önvev öAAf'VvI'» 
UVt^üSTK in ^e6er tlölis L0ß1öie^ ßsßviiso 
vörlleu; AröZZörsn Opsra^ionsv 

illi 
2ur Vsr^üßuvA, evu1l>.iit!v uii<^ prvmpts ös» 

^ienuvK ^usieilvri»^. 

für l!)x- «d Import-mit Vsrtrs-
tuvzsn im III- uv<1 ̂ U8lall6s uu6 mit vlirsut^v 
Verkiuäulißell auk «.lisv ßroZssröu liaväeis-, 
In^ust.riö- ull^ Iiiuropas vvu 
r.v0 vinÄVI-, «!on. Kärvwer-Kink I, uvci vvr. 
lällgerts l(g.rQtllsrstru3Sv 55, (iu Wien vtao-

lird Zeit 1854.) 
Svv»r»t»^dtk«iIuQS üv» 

für ^S»II»tSI»HVS»SI» Ul ä 
rKttvtrRRIRSSI» 

liöllsrer I^ktv^vris lisiderlvi (ISSLiilvei^tss, 
StStl«»H»vI»SIRckS 

vom Kaut'wänm3eilöll, tSLimizotien, 
mr^-, lallllvirtliZeiiaftliLlivn, Kultur», 
8trjv-, Kun3t!-, ̂ usilc-, (lestivK-, VVisLevselmft', 
I^edr- ullä Lr^ieduu^sfaeli beicisrlvi Le-
8o1i1se1lde8, letiitsrs aueii mit t^prilcti-, 
Sl^ß- ullä Xlu8i1cicöulltm8»6n, verävu seid 
^aitreu in delcannter Loliclität uuä bulzk-
IcsnntnisZ ^en ßesizrten l^vrren ?nuczipklsll, 
Illl1u8trie11en, ^U8tk^l!^öll, (Fe8s1l3cimftvu, iioiien 
tterr3ei^aftvn uuä k'ümüisu ßvvau naei» Wuu80ü 
ulll^ 2ur 1)e8teu /ufrivlIeQileit l!08tsnfröi ttu-
empfolüvQ uuä i!u8sviv8sn; tsru vou jsävr 
(Ivviun8ue1lt, von ^v^em pvlrulli».rvu li^ißsu-
nutzi, 08 virä uur iu rein liumanitärsn ^v-
8iedteu, k^u8 ttN8e8tammtvr purer ^oll8etlou-
frvuudliviliceid, in ^utopferunK^8Vo11sr vkur^ 
dakt väterlicbsr ?ür8orss ein rein t^umuni-
tsr68 ^iel ^smit vsrfolL^t. 

Qvneral-^ßsnt, Ivbkber uuä (-rünäer äiö8vs 
ItumknitÄren In8titut8, Wieu 8tk<1t, verls^v^. 

X»rutuvr8tra33v 55. (13l19 

os 

ISSSI 
m /so i7/t^n. 

k SS Kr. ü. vv. -- so ?f. 
VOrriitItiA d«I »U«» ^»O^iuicklimUO». 

A6^6/t </67' ?^6// 
eie/' 6i?2szA6 ö/'s^e />6Z.S. 

Wicht- . 
^Leidende, die keine anderweitige Hilfe erlangt 
haben, wollen sich an Unterzeichncten mit einer 
!genauen KronkheitS-Beschreibung wenden, da 
leS ihm gelungen ist, nach 28jahriger Erfahrung 
Taufende auch sehr schwere und ian^ijährige 
^Kranke durch äußer«, jedem Zustande angkpaßte 
Mittel noch zu heilen. — Als Beigabe zu 
^Bädern find selbe unübertroffen. — Zahlreiche 
Dankschreiben liegen zur Einsicht vor. 

Preis für ein Flacon 1 sl. Für wirk-
liche Arme billiger. (»265 

I'IanKSO?, 
Zpt)ial-Ar)t i« Chaur bei Halt, Tirol. 

l'vlv» 

L«Il-

lUIIcix 

I.sliki'tiirliii. 

^MW!gIÄWl//V/^. 

l)is8sr l'kran, iu ZXlöllor'« vixsuvu ?ad-
rilcou »uk äsu I.vkotvu-Ii»>v1u g.u8 i'ri8eksn 
au88s8uvdtsrl I^eksrn äsr D0r3oli-k'i8eke 3orA-
faltiA lzsrsitet unä am I'adrilcatLonsorto 8s1d»t 
iu?1kiodoQ xsttllt, ^sielinot 8iok dei ulltür-
liodor diagsxolbor k'nrlie vor allen anZern 
1'tiran80rtön l)s80näsr3 6aäurek au8, 6a38 
er fa8t xeruvklo» iLt, einsv anAeuelimen, 
olivouLlartixou Vssvkmaolc desitZit, von ^eclom 
^sAsn leiekt verclaut v^eräev Icann. liinäer 
gsvolinen 8ieli dalä an 3sinen 06nu88, unZ 
Vielen wir6 ilsr3olde ziur I)elilcate33ö. 

l>ep6t in ^lvn: l'nul KelcliwrUt, III., 
II«?umarkt 7. 1244 

p« r W I«»<?Ii«» HV. k. I. 
I)vp0t3: Vitu» LollRQgolioKK, VottÄU, 

L^ül»i«, ^p., Akrdurx, 
<A. Xorütlr, ^p., Viaü ><Ar»». 

a//6 7'6Nc)7/Z-
A7tc/ ^et/67'/a/wua7'6n-

/te?7»c//iö7tAe7z cie?' 

jjZ^Ktin merthlosts Zt«g  ̂
sondern eine praktifche und folide 

KI>nMiii<IIIt«8kIieekiiiz 
sowohl für Aiabeu und Mjidcheu paffend, worunter 

Mehrere Vffekiftülkt, 
das ganze für den geringen Preis von 

Die Kollektion besteht aus folgenden Stücken: 
einger ichteter Bazar.  
?l. Eßbesteck, Messer, Gabel »nd Löffel aus weih 

bleibendem Metall. 
laufender Cisenbahnzug, Metall, mit Zntenfivpfetfe. 
mechanisches Schulpferd 1» Renz) auf Kom« 

mando sich bewegend, ftr Kinder sehr interessant. 
Dominospiel, groß und schön. 
große» Universal.Bilderbuch mit Lese-. Schreib, 

und Rechnen-Anleitung, Rathseln, Spriichen und 
schönen Ehromo Farben-Druckbilderii. 

kl. Wnnderscheibe oder leben de Vilder, sehr 
unterhaltend. 

P i a n i n o  m i t  i m i t .  E l f e n b e i n t a s t e n ,  s a m m t  S c h u l e  
und Roten. 

K r i e  g ö s c h a u  p l a t z ,  R u s s e n  u n d  T ü r k e n  m i t  b e w e g l .  
Kanone«, alles von Metall, fein bemalt. 

große Patent-Puppe, Modedame, nach neue .em 
Journal sehr fein gekleidet, mit Hut und Schleier. 

15 Christbaumleuchter, Ritelmetall. 
lü Weihnachtskerzen, dazu paffend. (I84L 

japanes. Lampion» ^nm Beleuchten. 
4 niedliche B o n b o n n l L r e S. 

b0 Stiick Vrillant'Häkchen zum schnellen Behängen 
un0 zugleich Zierde des Baume». 

12 Kug el Rtf lck toren, särbig. 
1 2  E i s .  u n d  A a  « t a s t e  f r  s i c h t e  n .  

ChriftdaM-Engri 
plastische» Prachtstitck. 

Spv»i»Ut^t«Q -
Wien, Kärntnerftraße Rr. 59. 

Versendung gegen Kafsasendung oder Nachnahme. 

Svl«Iv«rk» 
4 di8 2()() Ltüelce 8pielem1; mit oller 
oltve Lxpro88i0n, A-tanäoliuv, I'rommsl, 
(Iloolcen, liastagnetten, llimmol8timmeo, 
1Iarfen8piel etc. 

21)18 16 Lbüelce 8piolen6; Lsruer I^el:s8-
8aire8, L!i8arrov8täll6vr, 8(;livei?erdäu3-
el)eu, ?1l0t08rapl:ie - ^l1)um8, Sodreik-
7.VU8S, ttan68lz1iu1»Ica3tou, lZri6fbo8e1ivs-
rer, L1umsnva80ll, Oigarren - Ltui3, 
1'al^alc8ä08ön, ^r1)vit8ti8etiö, k'1a8<:ll6ll, 
I5iel8lä8er, ?ortvmounaieg, Ltükle etc., 
a1le8 mit ^U3i1c. 8t.ot8 l1a8 I'^öuv8ts 
emptiedlt 

ll. LvUsr, Vsra. 
AM^ ^Ilo auxvdotvnvv >VsrIrv, iu 6snou 

wsitt tlsamo niolit 8tv1lt, «inti fromtts; smpf. 
^oävrmoon (lirvictöll öoeux, illustr. ?roisli«tov 
svnÄs Lravlco. (1307 


